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In der {olgenden Charakteristik der n und
der Forschungsergebnisse werden WIT uUunNns angesichts der
des Stoffes, der 1n den etzten Jahrgängen der territorialen Kırchen-
geschichtszeitschriften behandelt Ist, auf dıe größeren und dıe für dıe
Gesamtkirchengeschichte ertragreichsten Studıen beschränken mUussen
und VOTI em dıe zahlreichen leiınen Miszellen und das eın Lokale
be1iseıte lassen dürfen.

Walter Wendland hatte 1n seinem Aufsatz über die Aufgabender provınzıalen Kırchengeschichtsvereine (ZKG 1920,II81.,, vgl 1027y den Versuch gemacht, das Interesse
stärker auf dıe Zeıten der altprotestantischen odoxıie, des Pıetis-
INUS und der Aufklärung und dıe Oolgende Entwıcklung DIs ZUF Gegenwarthın lenken, und als Grundlage für ıne Geschichte der Frömmuig-eıt uch dıe Kınbeziehung VO relıg1öser Volkskunde und Kırchen-
un empfohlen, Es entsprach dıes dem Arbeıtsprogramm, WwWIıe sıch
schon se1mt Jahren ZU Beıspıiel 1n den Urganen VO Brandenburg, Nıeder-
sachsen, Freıistaat Sachsen, Schlesien spiegelte, während andere offen-
bar auf 1ıne durchaus verständliıche gleichmäßige Berücksichtigung er
Perioden edacht und wieder andere sıch ziemlıch ausschließ-
ıch Oder doch mıt starker Betonung auf dıe Reformatıiıonszeit warfen,dıe ZU eıspie 1n dem uen Pfälzer Organ noch heute überwiıegend
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berücksichtigt ist, auch ZU: eıspie 1n der bayerıschen Zeitschrift VOI-=

herrscht. Wendlands nregung hat zweıfellos das Verdienst, auf viel-
fach vernachlässıgte I1hemen hingewıesen aben, und 1st erfreu-
lıch, daß atuch 1n der der Beachtung aller empfehlenden T e M eN
Jıste, dıe arl Heussı 1n BThürKG. 1y zusammengestellt
hat, dıe CUHOTIE eıt ıne breıte Berücksichtigung gefunden hat Aber
dıe ahl der 'LThemata ırd immer 1n gewlsser Weıse VO der terrt1-
torlal verschiedenen Quellen- und achlage abhängen, daß 1ne
Uniıformierung nıcht denken ist, Dn auch 1ne Krgänzung b]ıs-
heriger Forschungsrichtung be1 manchen Zeıitschriften wünschenswert
bleıbt.

Am meiéten trıtt Im Blıck auf dıe Gesamtheıt der protestantischen
Organe das Miıttela  er zurück, auf das sıch gleichwohl 1ne N
Reihe beachtenswerter Aufsätze, und War nıcht NUr 1ın den beiden
katholıschen Archiven, dem Elsässıschen und dem Freiburger, beziıehen.
Hür dıe rage der ijrchensründun? auf deutschem Boaen

weıtesten zurück der weıthın Brachfeld beackernde Aufsatz VO
Luzıan FfiLlege über 99  TE Entstehung der elsässıschen
Pfarreıen‘“‘ AEIsSKG. 4.y 109209, I1—114); der die wenıgen Kırchen
ZUr eıt der Römerherrschaft, sodann dıe Kırchen der Miıss1ıonszeıt
nach ihren Patrozinien , ferner dıe Organısatıon der Pfarreıen, SOWIE
Patronat und Inkorporatıon durch das Miıttelalter hindurch in SOTS-

Untersuchung auf olıder uellengrundlage behandelt. Dıe 61
sässısche Maternuslegende faßt P el ohl mıiıt ecCc als einen
Versuch, dıe Entstehung einıger alter elsässıscher Peterskirchen durch
Zurückführung auf einen Petrusschüler Maternus erklären, auf und
datıert dıe eigentlichen, aber zunächst spärlıchen Anfänge des Chrısten-
iums 1Im Raum der späteren Straßburger Dıözese erst auf das Jahr-
hundert ; CT uch den aus Irenäus adv haer. L, I D SEZOSCHECN
Schluß auf ıne rühere Exıstenz des Straßburger Bıstums ab Hür die
eigentliche Christianısierungsperiode 1m und Jahrhunder dıenen
ıhm VOT em dıe Kırchenpatirozinren als Mittel, den Bestand
der ältesten Gotteshäuser annähernd festzustellen un zugleic daraus
den Beweıs ühren, daß cie Missionierung des Elsasses VO Westen
her erfolgte unter maßgebender Mitwirkung gallo-fränkıscher aubens-
boten und Kirchengründer (Johannestaufkırchen, Marıenkırchen, Stephans-,
Laurentius- und Sixtuskiırchen, ıchaels-, Hılarıus-, Remig1us-, Dionysius-,
Martınskirchen (: a Man muß nachrühmen, daß e1
durchaus mıt Umsıcht Werke geht und weıß, daß eın altes Patro-
zin1um durchaus nıcht STEeTSs 1E Kırchengründung verbürgt. Er weıst
ZU: eıspie nach, daß dıe me1lsten alten elsässıschen Peters- und Pauls-
kırchen YTSt spätere, 1ns oder Jahrhundert setzende Gründungen der
Klöster sind. „ Kın Patrozınium ist NUur dann ein sıcheres Kriterlum,
WEeENN WIT über das T Bestehen der Ortlichkeit eine urkundliıche
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Feststellung aben, und WENN WIT VO' den Patroziıniıen bestiimmt wissen,
daß S1e In der Frühzeıit besonders äufig waren ®®. Es 1st Deachtens-
wert, daß Jüngst mehrfach diesem modernen Forschungszweıg der Pa-
trozınıenforschung gegenüber, der iraglos für dıe Ausweıtung uUNsSeTeETI

mıssıonsgeschichtlichen Kenntnisse VO Bedeutung ist, und der berall
da, INa  D dıesen Weg noch nıcht beschritten hat, angebaut werden
sollte, AT Vorsicht emahnt worden ist 4UDT; der seıne 1n den
Bau- und Kunstdenkmälern VO nıedergelegten
Erkenntnisse kürzliıch 1n SchrSc  KG VIIL, 39 1027, 205 -

sammengefaßt hat, kommt SCH der mancherle1 Rätsel S eıner
wohl weıt gehenden Skepsis (vgl. TI  ® 1027,) 606) Daß INnan
auf dıesem Wege mıiıt Vorsicht weıter kommen kann, zeigen VO LCHCGTLEN
tudıen die VO Zmiedersächs 1926, LL
C Miıss1ıonsstätten und Patrozınien iım Norden 2} oder
‚„ Beiträge ZUT Geschichte der Kırchenpatrozinien 1mM Deutschordens-
an bıs 1525 66 Ztschr für esCcC un Altertumskunde TMIlands 2

9206, 3431 Oder Frenz e | in den ÖOberlausitzer Heımatstudıien Zg
1924 ine Wegweısung ‚LU Feststellung von Patrozınien‘‘ gab _
letzt Hennecke 1n BIhürKG 1, 19020, L3 (vgl auch seinen
Überblick TK 2O, 1920, BT

Während das he{it er SchrSchlHK: D  ) mehr
einzelnen Fragen der Vıt Anskanı SOWI1eE selner Bautätigkeıt, seiner V et-
ehrung C gılt (vgl. Inhaltsangabe LK  C 19206, 604), beleuchtet
E esen 1n ZKGProvSachs Z 1028, 1— 2Ö erneut dıe Frage
der Wendenmiıssıon auf dem en der Altmark VO Karl (T
bıs E: Germanısierung un Christianisierung untfter TeC dem Bären.
Wiıe zuletzt Daume ( Die Eınführung des Christentums 1n den nOord-
östlıchen eıl der Altmark ** 1925), teılt auch dıe krntische Hal-
ıng gegenüber der Halberstädter 'Iradıtion und dem iıhr hauptsächlıc
zugrundeliegenden Dıplom Ludwıgs des T10OomMMenN VO September I
die als etzter Forscher M öllenb GE ( Zur Frage der ründung
Halberstadts“‘, ın Zitschr. für Harzgeschichte 50, 10917, E} {< e1N-
gehend begründet hatte Die Frage der Kirchenpatrozinien berührt W
merkwürdıigerweise gar nıcht In der Trage der KEntstehung der altmärkı-
schen Backsteinkirchen stellt sıch er (,, Mittelalterliche
Backsteinbauwerke des preußıischen Staates‘‘), der sS1e auf dıe Kolonisten
Albrechts des Bären zurückgeführt hatte, während demgegenüber be-
achten 1St, daß sowohl dıe Jeriıchower Klosterkirche WI1Ie der Havel-
berger Dom zunächst aus Bruchsteıin aufgeführt wurden und ihre Back-
steinbauteile TST AUus dem Ende des Jahrhunderts stammen, und
daß dıe reinen Backsteinkirchen erst der eıt nach 1200 angehören.Um dıe Aufhellung der Mıssıonsgeschichte 1n dem Sspät chrıstianı-
sierten >  S In dem sowohl dıe Verbindung VO Missıon
un Polıtik be1 Bischof Chrıistian 1m 13 Jahrhundert WIıe anschließend
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dıe Kolonlpolıtik des Deutschen KRıtterordens dıe Mıssıonsarbeıt NDECT-
ıch stark gehemmt und den Missionserfolg durc  TeUZ hat hat sıch
HKrıtz Bla nke mehreren Aufsätzen bemüht (vgl ZKG 1928 18
DE Mıssıonsmethode des Bıschofs Chrıstian VO Freuben , Alt-
preußische Forschungen 4y 1927, 3 I$;) ıne Zusammen{fassung g1Dt

den ‚„„Bildern AUSs dem relıg1ösen und kırchlichen Leben ÖOst-
preußens ®” 1027, 1— 238 dıe Entwıicklung bıs dıe Reforma-
110NSZEIT hıneın verfolgt und dıie Reformatıon geradezu als Wıederauf-
nahme und Vollenduug der Mıssıon gekennzeıchnet wiırd, und ‚Wal
nıcht 1Ur 1C auf dıe {remdsprachıigen Elemente der Bevölkerung,
denen gegenüber auch dıe frühere Vernachlässigung der Sprachenifrage
1D Hemmung der wirklichen Christianıisierung bedeuten mußte, sondern

gleichem aße Blıck auf das der Kolonialzeıt den TUzzen
beigemischte deutsche Element das uıuntier der Ordensherrscha:! gleich-
falls durchaus unmündıg und unselbständig geblıeben WarTr und erst durch
dıe Reformatıon dıe innNneren Voraussetzungen für das Erwachen
selbständiıgem Christentum erhıelt Bl.s tudıe dıe übrıgens mıiıt Recht
auch dıe Notwendigkeit der intimeren Berücksichtigung der heıidnıschen
Vergangenheıt seıtens derer, dıe dıe Christianisierungsgeschichte erforschen,
betont 1st He vorbıldlıche Behandlung terrıtoralgeschichtlicher Fragen

steter Beziehung anuf dıe großen Fragen der allgemeınen Kırchen-
geschichte ; alleın kann Ja Lokales fruchtbar gestaltet werden

In das Gebiet cler frühmuttelalterlichen fa 5
der Aufsatz von Joh Meyer, CT Kntstehungsgeschiıchte der

1921,nıedersächsıschen Bıstümer (ZniedersächsKG 76
I1—25) der nochmals den Fragen der Bıstumszirkumskrıiptionen

der karolingischen eıt des Verhältnisses der den Bıstümern anfangs
ZUBEWICSCHNECH aue den ren bıstumsgrenzen , der Immunıiıtäts-
verleihung nachgeht Er unterscheıdet hainsıchtlich der rhebung

Bıstümern dıe nıcht nach fertigen Plan; sondern AaUS den
realen Verhältnissen heraus erfolgte, drel Perioden Bremen un wohl
auch Verden un Mınden 87"_792a Osnabrück Münster un Halber-
stadt se1it 803, Hıldesheim und Paderborn nach Karls 'Lode Er be-
SIr mit ang („Forschungen den Karolinger ıplomen “‘,
Archiıv für Urkundenforschung 1009, LS6ff —— -- [ e“ dıe Eixistenz echter Um-
schreibungsurkunden der Bıstümer VOI den (Ottonischen Gründungs-
urkunden für Brandenburg und Havelberg, dıe dann Späalter, zuerst für
Halbersta: qls Muster be1 Herstellung der gefälschten Zırkumskriptions-
urkunden edient aben, betont aber, daß WENN nıcht VO vornhereın,

doch Se1It 5023 (Osnabrück) mi1t der Bıstumserhebung zugle1ic dıe
Immunitätsverleihung erfolgt ist Dıiıe einschlägıgen Fragen sınd etiwa
gleichzeitig VOoO er 9 Die Bıstumserrichtung ı Deutsch-
and Jahrhundert 1920) C1IinN Buch, das noch unbekannt
WalT, größerem Umfang behandelt worden, wobel dıe kırchen-
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rechtlichen Fragen (päpstliches Recht der Bıstumserrichtung, Wıderstreit
germanıscher un kırchliıch-römischer Auffassung, Kıgenkırchenfrage,Kırchengut und dergl.) besonders ausführlich FOTTEIE, während diese
be]l M unberücksichtigt bleiben ; M.s Studıe hat aber neben N.s Buch
ihren Wert Urc hre SAanzZ realpolıtische Eınstellung, dıe AR selbst-
verständlıch hınnımmt, daß dıe Bıstumserrichtung 1Im damalıgen Deutsch-
and 1n erster Linıe VOoO  s dem Wıllen des Herrschers abhıng, Was De1l
dadurch verwischt wird, daß ın formal-juristischer Denkweıse dıe
rechtskräftige Exıstenz e1nes Bıstums erst Vo päpstlichen Errichtungs-dekret 2D gelten läßt. Der letzte Jahrgang der ZniedersächsKG.
(23435; 1029, 166 , enthält AaUus der er Edg Henneckes
einen Aufsatz über das dem endenden Mıttelalter angehörige AT HIL:

AT regıister der 1Özese Hıldesheim D der zunächst DUr hand-
schrıftliıche Frgänzungen MäcCHenS:; Dıie Archidiakonate des
Bistums Hıldesheim 1m Mıttelalter 1920) gıbt, dann aber auf TUN
des terrıtorialen Maternıals dıe rage nach den ersten Ansätzen der
Entwıcklung der Archıdiakonate anschneıdet, ındem das Alter der
Kırchen, dıe den Titel für dıe Archıidiakonatsorganisation abgegebenhaben, untersucht (neben Urpfarreien auch sedes zweıten Ranges) un
dem Nebeneinander der 102e Archipresbyter un Archıdiakon nach-
geht. Kür dıe KEntstehung der Ffäarreien; der äaltesten Dezentralıi-
satıon der bıschöflichen Verwaltung, 1st dıe oben 20 Studıe
von Eilesxer über dıe Verhältnisse 1mM Elsaß , dıie große Ausdeh-
NUung der 1özese Straßburg naturgemäß sehr ruh Ur Dezentralisation
drängte, der wichtigste Zeıtschriftenbeıitrag, der dıe verschiedener Her-
kunft entstammenden Pfarreıen (markgenossenschaftliche Pfarreıen und
freıe Landkırchen ; bıschöfliche, könıglıche, grun  errliche, klösterliche
Kıgenkirchen) sauber voneiınander abhebt un zugleic das Eındringender Eıgenkirchenidee In dıe verselbständigten markgenossenschaftlichenPfarreiıen un freien Landkırchen verfolgt. Miıt der Untersuchung über
dıe freıen Landkırchen, dıe VO freıen Bauern gegründet varen und
bıs ZU. Verzicht auf dieses eCcC auch durch dıe Gemeıindepfarrwahlgekennzeichnet sınd, entsprichtPfl eiınem Desiderium, das V, ub L,Geschichte der chrıstliıchen Kırche 1Im Frühmuttelalter, LO 5406,Anm 1y geäußert hat, dessen Krfüllung TEUNC äuhg dem Fehlen
sıcheren Quellenmaterials scheıtern wıird.

Von den lıterarischen Nıederschlägen der altesten Missıionszeit wurdedas Wessobrunner In ZDayrKG. K 1026 ; 49 ff. durch
Martın Weigel als das älteste deutschchristliche Liıteraturdenkmal auf
bayerischem Boden gewürdigt. Da auıßer der orm (Hymnus und
ebet) und der rage lıterarıscher Parallelen auch den relıg1ösen Gehaltdes VO  ; ıhm mit Recht als e1InNn einheıtlıches Ganzes aufgefaßten Doku-
ments In seıne Untersuchung einbezıeht, ist diese iıne beachtenswerteErgänzung dem, Was dıe Literaturgeschichten biıeten pflegen Dıie
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urzeln des EedICANTS 1n der angelsächsıschen chrıistlichen
Taıteratur jener Zeıt, ormell wıe ınhaltlıch, und erimnnert für den Hymnus
besonders Caedmons Schöpfungshymnus. Kür den Helıand sel
außer auf den Auftsatz VO oth Fi iın ]WestphKG. c 022,

701 der U a, dem Miıssionsgedanken im Heliand nachgeht, auch
auf den über ‚„ Die Entstehung des Helıand ** VO töckelmann
ebenda G 753 1020 , 321 hingewlesen , der sıch 1n der Wertung des
Helıand als sächsıscher Mıssıonsbibel mıt gewlssen Sätzen be1 Rothert
erührt und In Adalhard VO Korvey den Inspirator der Dichtung VOI-

Eınen Querschnitt durch das kırchliche en des Jahr-
hunderts g1ıbt ıs 1e CK; Deutsche kırchliche Kulturbilder AUus

der eıt der sächsıischen Kaıser, ach der Chronık des 18 CHOTSs
Thıetmar VO erseburg (ZKGProvSachs. 2 1024, 1—28),
wobel neben Verfassungsnotizen und den kurzen Missıonsnachrichten vor
allem auf Religiös-Volkskundliches, Frömmigkeıts- und Sıttlıchkeıitsleben
der L1on gelegt ırd. Wıe el vorwıegend dıe TOVINZ Sachsen
berücksichtigt, könnten andere Aaus Thıetmar und anderen Chronıisten
dıe auf andere Gebiete bezügliıchen zeitgenössischen Schilderungen heraus-
en

Zur Geschichte des Mönchtums hıegen, auch VO den auf Eınzel-
klöster bezüglıchen Aufsätzen abgesehen 1ine el VO Arbeıten VOT.

Dem Vorgang VO  - Thüringen, Nıedersachsen, Westfalen, Hessen, Pom:-
IMIn U folgend, hat ochendörtiffer SchrSc AI 4y 1923,

340— 2360 1n gedrängter orm eın „Schleswig-Holsteinisches
K O r D mıt Angaben VO Archivalıen un Literatur, aber ohne
sonstiges Detaıil aus der Geschichte der Klöster und geistlichen Stiftungen,
zusammengestellt; dıe Arbeit zeigt den Territorien, dıe WwWas noch
nıcht In Angriff 20  T haben, w1e auch auf dem HNSCH Raum einer
Zeitschrift ıne gedrängte Gesamtübersıicht über den Klosterbestand eines
'Terrıtoriums egeben werden kann. ine terrıtorliale Krgänzung
St Hılpıschs allgemeıner Studıe über dıe oppelklöster (1928;
vgl ZK  G 479 280{.) bringt Irma Bühler, Forschungen über ene-
diktiner-Doppelklöster im heutigen (ZbayrKG. 3y Ö s
4 y 1029, AT TO0 016 Schluß folgt) , der H.s Buch noch nıcht VOT-

lag, daß S1€e SahZ selbständıg vorgeht. Während be1 18688808 dıe
bayerıschen Klöster Heidenheim, Ottobeuren, Benediktbeuren egegnen,
uc SEn für beide Gründungsperioden , dıe VO bıs Jahr-

(j3enannt selen ! J o h s Kloster Heılıgengrabe 287— 1549
(JBrKG. 2 1029, 3—136); urt KIINKOTf£f: Das Kartäuserkloster „„Barm-
herzigkeit ttes' bei Frankfurt der 11396—1564] (ebenda 23, 19258, 3—52;
2 1929, 137—167 ; Schluß folgt) ; M edard Barth, Das Kollegiatstift Sankt
Leonhard |Benediktinerabtel, 1109—1759] (AEIsKG 4, 19209, 219—352); alter
Möllenb CT Aus der Geschichte des Osters Unser Li1eben Frauen Magde-
burg (ZKG. Prov. Sachs, 24, 1928, 21—31); KudO1LT Hengyeler, Der bte-
Katalog VO  - Pfäfers (ZSchweizKkG. 2 1928, 55— 68
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hundert und dıe VO bıs noch weıtere 18 Doppelkklöster, be1
.denen wenıgstens ZU Teıl dıe vorhandenen Quellen auch in das geistige
Leben und chaftfen innerhalb der Frauenkonvente (Heidenheim, Kochel)
hıneinschauen lassen  9  * mındestens für das Kloster St Stephan ın WÜürz:-
Durg bezeugt die Gleichsetzung femınarum inclusorium SC  e potius OSDI-
+t1um auch dıe Betätigung der Frauen im klösterlichen Spital,
AT Chäfler, der schon 1n BIWürtt KG 23-—24, 19 19/20, dıie
en des eılıgen HFranz 1n Württemberg behandelt hatte, veröffent-
1C ebenda 26, 10922, 6110 1290 ‚Akten Z Observanz-
Dewegung des I15. Jahrhunderts in Württemberz: un ‚WAarTr

mächst für Hall, wobel auch für Heılbronn, ıngen, Ulm und Reut-
iıngen ein1]ges abfällt, obwohl Sch selbst sagt, daß dıe ewegung auch

keinem der übrigen Konvente bzw Klöster Zanz vorübergegangen
1st (vgl. das Allgemeıine 1im Aufsatz vOon 1920, 55 f WO das Rıngen
der Observanten und Konventualen bıs ZUTrC Errichtung der oberdeutschen
Observantenprovinz 1517 verfolgt wird). Das Haller eıspie zeigt dıe
Vergeblichkeıit der emühungen und Verhandlungen der Observanten,
obwohl dıe Konventualen sıch wenıgstens ZUTC Kınführung der 1n den
sSo  en Constitutiones Martinmanae vorlıiegenden ‚„‚halben KReform ®®
entschlıeßen mußten. Wır haben hıer also iıne süddeutsche Parallele

der durch dıe Darstellung rd elle besonders ekannt AC-
wordenen ‚„‚Martinıanischen Reformbewegung In der sächsıschen Tan-
zıskanerprovınz ‘‘ 1921I; vgl ZK 41y 10922, 206 f.) Auf den
Höhepunkt des mınorIıtischen und das Kıngreifen
a Johannes’ AXAAXIL bezıeht sıch der Aufsatz VO Johann OfeTr,
ıe Geschichte des Armultsstreıtes In der
VO Wıntertur (ZSchweizKG. 2 19027, Z4L1 f3 der 1n rgänzung

Carl TUnN (Der Armutltsstreıt be1 V W., In Ztschr {ür Schweizerische
Geschichte 39 1923)y ELE dıe be1 diesem zeıtgenÖssıschen Chro-
nısten vorliegende ausführliıchere Erzählung einer eingehenderen Prüfung
unterzieht. Das Ergebnis ıst freilıch auch beı H daß WIT Aaus der
Chronık Johannes’ alleın nıcht einmal eın annähernd richtiges
Bıld der Ereignisse gewinnen würden, da S1e 1m wesentlichen DNUr das,
Was der Verfasser VOo  ; anderen gehört hatte , vergröbernd und verall-
gemeıinernd wıderg1bt, und ihr aUuCcn die Vorgeschichte des da-
malıgen schweren /Zusammenstoßes rem 1Sst. Der Schwerpunkt lıegt
auf der für schauderhaften Irrlehre des Papstes, der dıe autere Ar-
mMut Christı leugne, und auf der siegreichen Verteidigung dieser Wahr-
heıt durch dıe Miınorıiten , insonderheıt iıchaels VO Cesena, dessen
Bruch mıt Kırche und en freılıch TOLZ Zustimmung 1ın dera
nıcht bıllıgte wel (GGestalten AUS dem spätmıittelalterliıchen KTa
täuserorden, der auch noch 1ın dieser Spätzeıt UrC seılne strenge
Urdenszucht, aber auch durch ernste Wıssenschaftspflege ausgezeichnet
WAT behandelt Nıkolaus Paulus im AEIsKG LU Okt VO
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Sachsen (2 109027, 207 ff. und Nıkolaus emp VO Straß-
burg (3, 1928, 22 f°); Aus dem, WAasS über dıe LebensgeschichteEudolfs feststellt, verdient u“ A, dıe Kultik hervorgehoben werden,dıe dem Bericht des Straßburger Chronıisten Danıel pecklın übt,nach dem Ludolf men mıt J1 auler und dem Augustinergeneral1homas on Straßburg 1348 während der Schwarzen est In Straß-
burg dem päpstlichen Interdikt sich wıdersetzt hätte Perdrtizet..Etude SUT le Speculum ıumanae salvatıonıs (Parıs I9 hatte diesen.Bericht noch vorbehaltlos als glaubwürdıig ANSCHOMMEN, obwohlhinsıchtlich J aulers schon VO  w) Deniıfle (Taulers Bekehrung, 0,55 ff.) als „ Lügengewebe ‘‘ zerrissen worden WAarT. hatte iıh:
dann 1Im ALISKG I, 19206, 56 ff. betreffs des Ihomas VO Straß-burg abgelehnt und stellt DUn betreffs Ludolfs fest, daß dieser 13485
Sar nıcht In Straßburg SCWESCH ist , sondern 1343— 48 Priıor der
Kartause 1n Koblenz WAaT, dann einıge re 1n Maınz und erstdanach 1n sSeın Straßburger Profeßkloster zurückgekehrt ist wıder-
Jegt auch dıe Gründe, mıt denen Perdrtizet dem Ludolf das Speculumhumanae salvatıonıs zugeschrıeben hat, und behandelt dann se]ne ıtaChnstı (auch deren Übersetzungen) und den Psalmenkommentar. Im Mıttel-
pun der Studıe über den USs Straßburg stammenden Nık > empfsteht dessen Dialogus De studıorum fine ordıine 1447); der mitseiner Wendung dıe Scholastık 1n dıe bıblızistisch-, noch mehr 1ın dıe
mystisch-reformerische Rıchtung hineingehört : transfer theologıaintellectus ad theolog1am affectus, de sclentla ad sapıentlam, de COgNI-tiıone ad devotionem. Die Gestalt Kempfs würde uns noch inter-

werden, WEeNNn N damıt ecC hat, daß keın anderer als
auch den zuletzt YO u herausgegebenenJlraktat „Von der 1€ Gottes ** verfaßt hat, auf dessen mystisch-quietistische Haltung un Betonung der VO  5 jedem Kgo1smus befreıten,auch den verdammenden ott lıebenden Gottesliebe Völker In seıner

Anzeıge ZKG 46, 1027, 14 mıt ec hıngewlesen hat Als
Quellenbeitrag ZUr kırchlichen Lage unmıiıttelbar VorT der Reformationsej]en endlıch genNannt dıe VO Rı Cmer in ZKGProvSachs 2 1024,O21 leider ohne Erläuterungen un ohne Auswertung abgedruckten‚„„Berichte über Vısıtation VO Nonnenklöstern des Bıstums.
Halberstadt und des Erzbistums Magdeburg aus den Jahren 1496—0908 ,Ks 1st auffallend, daß dıe 1n der gegenwärtigen Kirchengeschichts-forschung nıcht ohne Zusammenhan g mıt der Liturgischen ewegungunSserer Tage energisch 1n ngT1 NOMMEN lıturgiewissen-ch In den terrıtorlalgeschichtlichen Zeıitschriftenbısher noch Sarl keıin deutliıches cho gefunden hat Und doch WwAarehıer eın bedeutsames Arbeıtsfeld, aıf dem der Terrntoralhistoriker wıeder-

Zur Orientierun vgl ZKG 41, 1922 181 ff. und dıe Artıkelwissenschaft‘‘ in RGG *IM Sp 1689 „Litnrgiq-



Zscharnack, Arbeit der terrıtorıal. Kırchengeschichtsvereine 297

wertvolle Miıtarbeıit eıisten könnte. Ich fand 1Ur INn ZSchweızkK: Z
1928, 186 {ff. ıne Studie VO  5 Anton V, Castelmur ‚, Fragmente
eines Churer Miıssale aUus der Mıtte des Jahrhunderts“*‘, eines
Miıtteldings zwis„chen dem fränkıschen Sacramentarıum Gelasıanum 1N
alamannıscher Überlieferung, das o  erg 1n den ‚„ Liturgie-
geschichtlichen Quellen“ 1918 behandelt hat, und dem Inkunabeldruck
des Churer ı1ssale VO 1497 beschränkt sıch auf 1l extabdruck
und Angabe der Parallelen Au anderen Miıssalıa, besonders dem weıt-
verbreıiteten Missale des Flaccus Ilyrıkus. Neben diese J extmitteilungbhetrefis des ältesten bekannten Churer Missale trıtt in SchrSchlesywHKG
H. 8y 10206, 52 eın VO Beneke gegebener Hıinweis auf eiNn
weıteres erhaltenes xemplar des VO  b Albert Krantz 1509 heraus-
gegebenen Ordo mıssalıs secundum rıtum Ecclesiae Ham-

5 1 geht aber nıcht auf ırgendwelche lıturg1egeschichtlichen
Fragen e1n, sondern rekonstrulert NUur dıe Schicksale dieses einst der
Kırche VO Nıenstedten der Elbe (Holstein) gehörıgen Kxemplarsun ordert dazu auf, testzustellen , WO eiwa weıtere Kxemplare sıch
nden, dıe Verbreitung dieses amburger Meßbuches Z verfolgen.AT dıe Bedeutung der Kalendare 1n lıturgiewissenschaftlicher Hın-
sıcht (Entstehung und Verbreitung kırchlicher Feste) macht der Aufsatz
VO Medard Barth im AEls  3 10263 T AT aufmerksam und
beginnt selber damaıt, fünf ‚, Elsässische Kalendare des und I2. Jahr-hunderts 66 (Straßburger Dom, Abteı Honau, Abteı Münster) mıteinander
vergleichen undkalendarısch, nach Monaten geordnet, zusammenzuarbeıten.

Während diese Forschungsfragen also bisher nıcht recht auf-
gegrıffen worden sınd, begegnen für ältere Fragen, WwWI1e Geschichte des
Heılıgenkults, menNnrTtiac inhaltreiche Beiträge : Pfle SCT, Die
geschichtliche Entwicklung der Marı enieste In der 1Özese Straß-
burg AEISKG. 2 y 1027y 1—88; ausgehend VO den alten elsässıschen
Marıenkirchen) ; dar arth 9 Die Legende und Verehrung der
eılıgen Attala; ersten Abtissin VO  } St. Stephan In Straßburg (ebendaöQ0— I 98 mıt 'Textabdruck und iınter Eiınbeziehung der Ikonographie)erse  ; Dıe Legende der heılıgen Ymma (ebenda FO0G-——200;dıe abgedruckte Legende ıst 1Ur eın Bestandteıl der Attalalegende)Wıllıbald Strohmeyer, Dıie heılıge Arudberi un dıe ersten An-
änge des Klosters St Trudpert FeI 206, 1025, 67 —08); Paul
taerkl 9 Dıiıe Wallfahrt „ Unserer heben Ta 1im Gatter‘‘ Münster

St Gallen 1475— 15209 (ZSchweizKG. e 1027g TOLDH. 200 1:ausgehend VOoOn dem Gnadenbild); eınho SpDECHE; elıquien1n Anhalt (ZKGProvSachs. 25y 10209, S28 In Okaler Anordnung).Der dıgtg 1C haben dıe ächsKG iın den etztenJahren mehrfach Aufmerksamkeıt geschenkt. In 34/35, 1025,bıs 52 stellt Georg HCAHAW:X ; ADt Ludeger VO zeals Prediger““ dar, a1sO einen Prediger aus der 1 des ZU:
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13 Jahrhundert (+ 1234), VO dem Predigten mehreren Hand-
schrıftenbänden der Leıipzıger Inıversıtätsbibhothe Orfifand Während

des aumes SCH auf Abdruck CIN1ISCI typıscher Predigten VOCOTI-

zıchtet g1Dt CHAauCc Analysen, auch Kxzerpte, dıe das viellac (Ge-
künstelte und Splelerische der Predigtweise, besonders auch dıe zanl-
reichen belıebten Anknüpfungen dıe Liturgıe des Kırchenjahrs und.
dıe kırchliıchen Zeremonıen dıe Priesterkleidung, das Kreuzeszeıchen,
das Kırchengebäude und dergleichen iıllustrıeren Dıie VoO hınzu-
gefügten Parallelen AUS anderen redıigern ZCISCH, 1inW1ıeWEeIL sıch

Anamalıge Predigtmethode , inwıeweıt Kıgentümlıches handelt
das Ende des Mıttelalters der gleichfalls VO Gg uchwa
ebenda d 1928 45 behandelte, vielem denselben ypus
darstellende 29 ND, Propst des Augustiner (SNhOT»
herrenstifts St 1homas Leipzıg + EA7O)2 dıe Charakternstik be-
ruht auf den de SancCi1s und den de tempore über
dıe Evangelienperikopen), dıe gleichfalls der Leıipzıger Unıiversıtäts-
bıbhothek handschrnıftlich vorhanden sınd. Interessant 1ST der Wıiılle ZUT

Aktualıtät, der sıch duch ı den häufigen Außerungen über Kleider-
Juxus, Modetorheıten, moderne Frauenkleidung, Ehefragen, Prunk be1
Begräbnissen, Jagd und dergleichen, dıe freilıch VO Relıg1ösen stark
aDlenken außert In Band 30 02 79 1 — endlich macht uUuNSs Gg üch:.-
wald miıt ‚„ Unbekannten Predigten JO han etz e ] 5 VO re 505
bekannt dıe dıeser be1 Gelegenher des Provinzlalkapıtels der Dominı-

un auf dıe schon Ana-kaner Leipzıg gehalten hat
lecta Lutherana 1553, hıngewılesen hatte Archıv Zerbst)
Die redigten deren erste extenso muittenut, sınd SENAUCT gesagt
Vorträge ZUT Verherrliıchung des Dominıkanerordens, dıe anuf das OTall-

gestellte Evanvgelıienwort nırgends zurückgreıfen, geschweige denn wırk-
lıch auswerten Die Sermone berühren auch dıe Ablaßirage mehrmals
In dıe Predigtgeschichte schlhießlich auch eSeTS Aufsatz
Der Franzıskaner Johannes Paulı und usgaben Geıilerscher
Predigten AEIsKG A 1928 47—96)’ der SOTSSaMeT Eınzel-
untersuchung dıe bısher vernachlässıgte rage nach der el der
zahlreichen überlieferten Geilertexte behandelt dıe arl Fıscher
wenıgstens für ‚WEC1 der deutschen Bearbeıtungen untersucht hatte („„Das
Verhältnıis ZWEICT lateimıscher Texte S ıhren deutschen Bearbeıtungen “‘,

908) stellt dabeı fest, daß WITL gerade den eindrucksvollen geistlıchen
Volksredner und Reformprediger, den etzten großen des ausgehenden
Mıttelalters, der Geinler VO  s Kaysersberg SCWESCH 1st AUS den Nıederschriften
begeisterter Zuhörer besser kennen lernen als aus den lateinıschen Re-
daktiıonen, dıe Geinuler erst nach dem deutschen Vortrag nıederzuschreiben
phe Und spezle. über dıe VO  w Johannes aulı herausgegebenen
'Texte das Urteil ‚„Ohne S16 würden WIT das Bıld des großen
Predigers DUr undeutlıchen Umrissen sehen; ohne S1C WAaTre unNns



Scharnack, Arbeıt der terrıtorlıla Kırchengeschichtsvereine 299

auch ıne der wichtigsten Fundgruben fiir‘ die Kultur- und Sıttengeschichte
des ausgehenden Mıttelalters vorenthalten geblieben.“‘‘

Eıs selen noch einige Abhandlungen nachgetragen, dıie 1n den bıs-
herigen Rubriken keine Krwähnung en konnten. Zunächst der große
Aufsatz VO  3 arl CHÖNHNENDETSELT, Das Bıstum Konstanz
während des großen Schısmas ö— I4 (ZSchweizKG. 20,
1926, I OT  En 185 241 ff.), der nacheinander die ng der
Konstanzer Bıschöfe, sodann dıe der schweizerıischen Kantone un! der
In ıhnen gelegenen Klöster, ndlıch dıe der rechtsrheinıschen Konstanzer
Archidiakonate In ıhrem /Zusammenhang mıt den dortigen polıtischen
Mächten behandelt und mancherle1 Neues aufdeckt bzw. Korrekturen
v  5 Eınzelheıten g1ıbt Im Unterschıed VO  5 SG V, 2 9 7099 äßt

ZU e1spie gleich Anfang den Bıschof Heınrich VO  5 Brandıs
noch bıs eıt 1INSs Jahr TG hıneın auft seıten des römıschen Papstes
stehen, da dıe Urkunde VO September sıch für an VI und
DC Robert VO Genf, der sıch Clemens NECNNC, ausspricht, daß
dessen Einfluß beım Bıschof sıch erst miı1t eopolds II1 VO  w Oster-
reich, der 1n H9! Verbindung mıt Avıgnon stand, seıt 13830, offen
Og2  E5' erst L282, durchsetzte, e1In erstes Beıspiel für den bestimmen-
den Kınfluß, den dıe Haltung der stärkeren weltliıchen Mächte auf dıe
Konstanzer Polıitik ausgeübt hat Das Gegenstück dem Öösterreıichit-
schen Eiınfluß ist das entschiedene Kingreifen der schwäbischen Städte
zugunsten Roms und dıe Öösterreichische Polıitık, e1nN egen-
spıel, das schon 1n der Zeıt, 1n Konstanz der 1354 neugewählte
Bıschof Mangold Vo Brandıs den VO an bereıts vorher CI-
nannten 1kolaus VO  D KRıesenburg sıch hatte, also 1n Konstanz
selbst auch en chısma Destand, bemerkbar wırd. In dıe späatere
Konstanzer Bıstumsgeschichte Göllers Aufsatz ‚„ S5IXtUS
und der Kkonstanzer Bıstumsstreit 1474-— 1480° (FreibD
25y 1024., 1—60) auf TUn der römıschen Quellen, dıe VO
den früheren Darstellern nıcht eingehend verwertet “{l en dem
auch 1n diesem Streıt hervortretenden Einwirken der polıtischen Mächte

1n diesem Kaıser Friedrichs HE der seine Machtmiuttel für
den VO Kapıtel gewählten Bischof tto VO Sonnenberg und
den VO aps ZU: Koadjutor mıt dem e der Nachfolge ernannten
Ludwig VO  5 reiberg eltend machte, 1st dıe gereıizte Stimmungcharakterıstisch, dıe In jener eıt sıch auch auf seıten der Kapıtel
das urnale Besetzungswesen, WwWIEe dıe römische Steuerpolıitik,wendet. stellt dıe Studıie mıt Recht ınter das ema der ach-
wirkung der een der Reformkonzilsperiode und zeigt auch, wı1ıe sıch
In dieser ‚„ Luft des Basler Oonzıls ** be1ı den Gegnern des Kunalısmus
der Gedanke des Natıonalkonzils meldet.

.Kine von Eıinzelmaterial begegnet 1n den Aufsätzen von Heınz
Dannenbauer über ‚„ Die ürnberger Landgeistlichen bıs
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T: zweıten Nürnberger Kırchenvısıtation 560/6 I“ ZbayrKG. 4g 79
2071.; 59 1925, 40 ff. 65 ££. 2140 49 1029, 49 If. 107 If.

230 ff.). Dıe Aktennotizen, dıe der Verfasser hbe1 seinen tudıen über
dıe Entstehung und Verwaltung des Nürnberger Territorums gesammelt
hat, und dıe sıch überwıegend auf das 15 und 16 Jahrhundert be-
zıehen, aber ZU  3 Teıl bıs 1n das 13 Jahrhundert zurückgreıfen, geben
nıcht NUur In Pfarrernamen, Lehrernamen, Daten und anderem Außer-
lıchen Ergänzungen Würdfels ‚„ Diptycha Ecclesiarum 1n Opp1ıdıs
et pagıs Norimbergensibus“‘ (  1750).; sondern bıeten auch unerwartet
reichen Eıinblick In das sıttlıche Leben des Pfarrerstandes, In se1Ine
sozlale tellung, seine Bıldung, desgleichen 1ın dıe inneren Zustände der
Gemeıinden, Patronatswesen und dergleichen. Das gılt besonders da,

dıe Vısıtationsprotokolle (1 4.80, 2  D Ö 60/6 1) ausnutzen konnte.
Der Erforschung der Geschichte einzelner Pfarreıen iırd auch SONST 1n
den terriıtorialen Zeıtschrıften dauernd Aufmerksamkeıt geschenkt. Ich
nn etwa noch Hoffmann, Zur altesten kirchlichen Geschichte
des Bezirks Gaıildorf (BILWürttKG. 2 Ö, 1024, 22155 8411. ; 2
1925, 741.), im Anhang e1n Verzeichnis der Pfarrer in VOTI-
reformatorischer Zeıt egeben wird; Joseph au Nekrolo-
g1um (1357—1520) und Grabschriften 1306—1781) der
Schlettstadt 1m Elsaß (FreibDA. 25y 1924, 1A70 26, 1925,

243 ff.); schließlich ZCH ıhres esonderen IThemas dıe Studie VO

Ludwig BAaUr. Geschichte des kırc  iıchen Piründenwesens iın
der Reıichsstadt Buc  orn (ebenda 26, 1925y 145 ff.) mıiıt Unter-
uchung des Rechtscharakters der Pfarrkirche, ıhres Bannkreises, der
vermögensrechtlichen Verhältnisse, der Pfarreranstellung, der tıftung der
späteren rtıunden seıt dem 15 Jahrhunder und dergleichen. Dıe
nanntfen Arbeıten VO Hoffmann und Dannenbauer geben Anlaß, auf
das 1n der L menNnrtiac allgemeıner Bearbeıtung empfohlene (Ge-
bıet der Presbyterologiıe (vgl. 38 1920, 5211 355 ff. wıeder
einmal hınzuweilsen, das abgesehen von dem nächstliegenden kırchlichen
Interesse auch Bedeutung für dıe deutsche Familiıenforschung und
kulturgeschichtliches Interesse hat und deswegen da, Innn dieses
Gebiet noch nıcht ın Angrıff MM hat, energıischer un G“
matıischer bearbeıtet werden verdient.

Eın Bıld der n mittelalterlichen Kırchengeschichte e1INnes
deutschen Gebietes bıetet Rotherts Mıiınden-Ravensbergische
Kırchengeschichte, Teıl (  es  a 28y 1027), dıe dıe
polıtische KEntwicklung, die Chrıistianisierung , Pfarreien , Stifte un
Klöster, Gottesdienst, kırchliche Kunst, Liebestätigkeıt darstellt un dıe
vorhandenen Eıinzelarbeiten nıcht NUr zusammenarbeıtet, sondern weıter-
führt und doch zugleic erkennen Jäßt, eiwa2 Oolgende Korscher noch
einzusetzen en. Hortsetzung (Reformatıon UN Neuzeıt) folgt.

Druck voan Friedrich Andreas Perthes A, Gotha


